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Weihnachtsgedanken.
Weihnachten ist wieder da, die 

stille Nacht, die heilige Nacht. Alle 
bereiten sich zur würdigen Feier vor, 
ist es doch das schönste Fest für Gross 
und Klein.

Unsere Gedanken fliegen in die 
erste heilige Nacht znrück; wie war 
es denn damals? —  Es erging der 
Befehl vom Kaiser Augustus . . . be­
richtet das Evangelium. Wer denkt 
da daran, dass demselben Kaiser da­
mals auch unsere Heimat unterworfen 
war, Pannonia-Burgenland? Welch ein 
mächtiges Reich! Von Pannonia-Bur­
genland bis Judenlande alles einem 
Menschen gehörend, der in Rom einen 
Befehl gibt, welcher dann gehört wird 
bis Sabaria-Steinamanger und Jerusa­
lem und alles folgt, muss folgen und 
geht sich aufschreiben zu lassen, ein 
jeder in seiner Stadt. Der grosse Kai­
ser will eben wissen, wie viele Leute 
in seinem Reiche wohnen. Eine Volks­
zählung von der damaligen Art. Und

Mitteilungen den Text betreffend zu richten an 
die Verwaltung der Güssinger Zeitung

Inseraten- und Abonnementannahme: 

Buchdruckerei Béla Bartunek Güssing. 
Anzeigen billig, laut Tarif.

da geht auch Joseph mit Maria, die 
Armen, nach Bethlehem. . . Nach 1900 
und etlichen Jahren fragt man kaum 
nach Kaiser Augustus und seinem 
Reiche, Christus aber, der Arme, der 
Verfolgte, der Gehorsame lebt und 
regiert in Millionen Menschenherzen, 
sonst würden sie sich auf sein Geburts­
fest, auf die stille Nacht, heilige Nacht 
nicht so vorbereiten.

Die erste stille und heilige Nacht 
war für die Welt eine ganz gewöhn­
liche Nacht, wie so viele, ja alle an­
deren. Der Herr der Welt, der Erlöser 
des Menschengeschlechtes kam eben 
still, ohne Aufsehen, nicht mit Blitz 
und Donner. Alles schlief ruhig, als 
der Herr kam. — Wie durfte diese 
Nacht in meiner Heimat aussehen? 
Es war Winter, die Natur hat 
geschlafen, wenig Vögel waren in den 
Wäldern, desto mehr Raubtiere hau­
sten in den sumpfigen Wäldern, Die 
Fichten waren: m* Schnee bedeckt 
und träumten nicht davon, dass ihre 
Nachkommen nach Hunderten von Jah­
ren so gesuchte Bäume werden, die

zur heiligen Nacht gehören, die den 
Mittelpunkt der Freuden so vieler Kin­
derherzen bilden werden; die Men­
schen von damals gingen kalt an ih­
nen vorbei, sie hatten andere Sorgen, 
wenig Freuden; hatten nicht die Ah­
nung, dass in der anderen Ecke des 
grossen Reiches, dem auch sie unter­
jocht waren, in dieser Nacht der Er­
löser geboren ist, der gekommen ist, 
die Menschenrechte zn predigen, den 
Armen das Evangelium zu verkünden. 
Sie waren weit von diesen Trostge­
danken, so weit, wie weit Pannónia 
war von Palästina, von dem Lande 
der heiligen Nacht, in welcher ihren 
Leidensgenossen der Engel die frohe 
Botschaft verkündete: Friede den Men­
schen auf Erden. . . Sie waren eben 
weit, hörten diese Stimme damals noch 
nicht, nur nach Hunderten von Jahren. 
Damals seufzten sie unter dem Joche; 
die vielen Sklaven unter dem Joche 
ihrer unbarmherzigen Herrer, die über 
Leben und Tod verfügten; die 
Frauen ohne Recht unter dem Joche 
ihrer Männer, die Kinder unter dem

Weihnachtskrippe —  Weihnaehtsbaum.
Von Johann Kodatsch.

I.
Lieblich leuchtet uns entgegen 
Krippenlicht und Weihnachtsbaum. 

Weihnacht! — Bei diesem Worte schla­

gen die Herzen der Kinder höher, ihre 

Augen werden gross und leuchten, wenn 

sich darin Krippenlicht und Weihnachtsbaum 

spiegelt. Und die Eltern erleben manch stille

Stunde der Freude.-------

Wir wollen uns über das Krippchen 

und den Christbaum in trauter Weihnachts­

stube etwas erzählen.
Bei der Weihnachtskrippe führt auch 

uns der Stern der Weisen zu jenem Stall 

auf den Fluren Bethlehems, wo das neuge- 

borne Christkind in der Krippe gelegen ist. 

Bei dieser Krippe wird es wohl am schön­

sten gewesen sein. Aus ein paar Brettern 

war sie zusammengenagelt, im Laufe der 

Jahrhunderte aber wird sie nachgebildet und 

so die hl. Nacht uns bildlich vorgeführt. Das 

geschah in den bekannten Weihnachtsspie­

len, in welchen um diese Krippe herum die 

Spieler standen. Es war da besonders wich­

tig, das so packend als möglich zu machen; 

das hören wir von Probst Gerhoh von Rei- 

chersberg im Jahre 1162, er beklagte, dass 

man in den Vorführungen das Jammern des 

göttlichen Kindes, den Mord der bethlehe- 

mitischen Knäblein u. dgl. darstelle.

Wenn wir nun weiterblättern im ab­

gegriffenen Buch der Geschichte, da befin­

den wir uns auf einmal im umbrischen Walde 

(Italien) bei der ergreifenden Christfeier des

grossen Heil. Franz von Assisi, ln der Mitte 

des Waldes stand eine Krippe, ringsherum 

lodernde Fackelfeuer, die den Wald in der 

Mettennacht beleuchteten. Da wird von Fran­

ziskanern die Weihnachtsmette gefeiert. Rings­

herum eine andächtige Schar von weit und 

breit. Dies hat viele Herzen warm und die 

Krippe damit verbreitet und beliebt gemacht. 

In der Verbreitung mischt sich bald etwas 

Neues hinzu: die Dreikönigsspiele.* Alte 

Schriften und Bücher malen uns ein Bild 

davon, wie die drei Könige aufmarschierten. 
Sie kamen in prächtigen Gewändern mit 

morgenländischem Prunk, sie führten eine 

Menge Pferde, Esel und andere Tiere mit. 

(Kamele gibt es eben bei uns nicht.) Ganze 

Stadtteile beteiligten sich. Bei diesem Auf­

wand hat man oft den biblischen Bericht 

von der hl. Nacht nicht beachtet und das 

Jesulein schon neben Maria und Josef ein­

hergehen lassen. Das ist nicht aufgefallen, 

besonders in Italien, die Kirche hat gegen 

derlei Unzulässigkeiten öfter Einspruch getan.

Wie war es bei der Verbreitung der 

Krippe bei unseren deutschen Vorfahren? 

Nun, jedes Volk stellt das Geheimnis unseres 

Glaubens in der hl. Nacht seiner Eigenheit 

nach dar, Deutschen aber ist die Herzlich­

keit eigen, so haben sie aus der Krippe 

eine Wiege gemacht, um den Heiland kosen 

und herzen zu können. Der Gesang fehlte 

dabei auch nicht 1 ln einigen deutschen Ge­

genden, auch im Burgenland, ist ein Vers 

bekannt, der darauf hinweist:

Josef, liebster Josef mein,

Hilf mir wiegen das Kindelein,

oder das Lied beim Kindelwiegen :
Schlaf, Jesulein, schlaf! f 
Das Bettiéin ist hart,
Das Kripplein ist kalt,
Schlaf Jesulein bald 1 . . .

Später kommen dann anstatt der gros­

sen Massenspiele Kripplein aus beweglichen 

oder unbeweglichen Figuren. Das sind auch 

unsere heutigen. Der Gedanke aber, das 

Krippenspiel schauspielerisch zu machen, 

lebte in einer anderen Weise bis an unsere 

jüngste Vergangenheit fort. Es werden die 

Weihnachtssänger und „Dreikinispieler“ nicht 
unbekannt sein.

Es war in meiner Jugend. Es waren 

uns da ein paar, lebendige Bengel, die be­

schlossen, aufs Spielen zu gehen. Geheim ist’s 

eingefädelt worden, hinter den Gärten bei 

einer Strohtriste. Eifrig arbeiteten wir an 

der papierenen Krippe und den hohen Pa­

pierkronen Das kam uns aber noch zu we­

nig vor; wir müssen uns doch ein wenig 

anders anziehen, dachten wir und kamen 

dahin, ein jeder soll vom Vater das Hemd 

benützen. So wollten wir den Figuren in 

der Bibel gleichsehen. Alles war bedacht, 

nur eines nicht, der einzige Schneesturm, der 

all unser Vorhaben auch verblasen halte.

So machte es noch vor kurzem die 

Jugend. Ist dies auch jetzt versckwunden, 

eines darf nich verschwinden, das Krippel 

vom W eihnachtstisch u. die W eihnachts­

freude, die daraus strömt. Und wenn auf­
geweckte Kinder freudig Krippen machen, 
sie tun gut daran, das schönste ist freilich, 
wenn die Kinder an diesem ihren Feste traute, 
beliebte Weihnachtsspiele aufführen ; wo das 
bisher geschah, weis man es zu schätzen.
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Joche ihrer Väter und es waren keine 
Gesetze, die die Armen, die Frauen, 
die Kinder gegen Ausbeutung, Miss­
brauch verteitigen —  es wäre eben 
nur die erste stille Nacht, der Same 
von a ll den Gesetzen der Menschlich­
keit ist erst gesät worden—  im Stalle 
zu Bethlehem, in der Kälte, im Stroh, 
in arme Windein eingewickeit. . . Die 
Armen schliefen in ihren Hütten, ahn­
ten nichts vom Glücke, das in dieser 
Nacht allen Armen der Welt wider­
fahren ist. Und oben am Güssinger 
Berg, in der Festung wachte die rö­
mische cohors, die starke Miiitärab- 
teilung, dass Alles in Ordnung sei, 
dass sich nichts rühre, alles dem Kai­
ser gehorche, fleissig die Steuer zahle.

Jetzt aber, wie die stille Nacht, 
die heilige Nacht kommt, ertönen die 
vielen Glocken und laden die da woh­
nenden freien Menschen zur Christ­
Feier ein. Und gegen Mitternacht öff­
nen sich die Häuser, alt und jung eilt 
ins Gotteshaus, betet, singt, weint, froh­
lockt, dankt, fleht* wie es eben das 
Herz sagt, das so voll von Gefühlen 
ist. Und an den Orten, wo vor 1900 
Jahren Sumpf war und Wald, wo wil­
de Tiere hausten, stehen nun Kirchen, 
wohnen Menschen, die alle Brüder 
sind, die Gesetze haben, welche die 
Armen verteidigen, welche jedem das 
Menschenrecht sichern. Und das hat 
alles Christus mit sich gebracht; der 
Geborene in der ersten stillen, heili­
gen Nacht. Es steht eben an der Spitze 
der Güssinger Burgkirche das Kreuz, 
die cohors ist verschwunden.

Stille Nacht . . .  Es ist schon 
viel getan worden, aber noch immer 
ist sehr viel zu tun. Seit der ersten
heiligen Nacht ist in der Welt man­
ches besser geworden, aber die Lehre 
Christi muss noch weiter wirken. W ei­
ter wirken in der Welt, in der Seele 
eines jeden Menschen, ln mir und in 
dir. Die Weit muss besser, heiliger 
werden, ich muss besser und heiliger
werden, und du auch. Das ist das
Programm der heiligen Nacht.

Burgenländischer Landtag.
Nach der letzten Sitzung am 28. Nov. 

in welcher die sozialdemokratischen Abge­

ordneten ohne die bürgerlichen Abgeordneten 

allein Landtag spielten, gab es am 1. Dez. 

eine stürmische Sitzung, wie sie der burgen­

ländische Landtag noch nicht gesehen. Es 

gab leidenschaftliche Debatten und Zwischen­

rufe zwischen den bürgerlichen und sozial­

demokratischen Abgeordneten, die sich bis 

zum Siedepunkt steigerten, und es wurde 

den Sozialdemokraten gezeigt, dass sich die 

Bürgerlichen von ihnen nicht terrorisiren 

lassen. Es wurde ihnen im Verlaufe der 

Debatte vom Landesrat Burgmann und Abg. 

Wallheim anständig der Kopf gewaschen und 

erreichte die Erregung im Verlaufe der De­

batte einen so hohen Grad, dass der Präsi­

dent gezwungen war die Sitzung zu schliessen. 

Nach Wiederaufnahme derselben wurde die­

selbe im Einvernehmen aller drei Parteien 

wieder geschlossen.

Seitdem laufen die Verhandlungen unter 

den Parteien und mit den Sozialdemokraten 

weiter und ist die christlichsoziale Partei 

bereits mit ihnen zu einer Einigung gekom­

men. Doch sind es jetzt wieder die Bündier, 

die sich bezüglich einer Punktes iin Gesetz­

entwürfe über das Wahlgesetz zur Bauern­

kammer mit den Sozialdemokraten nicht 

einigen können oder wollen und erklärten 

sió, die Verhandlungen mit ihnen nicht wei- 

terfüh'ren zu können. Es wurde beschlossen 

am 28. Dez. weiter zu verhandeln, eventuell 

wegen Genehmigung eines Budgetprovisori­

ums eine Landtagssitzung abzuhalten.

Es kristallisierte sich im Laufe der 

Verhandlungen das Bestreben der Bündier 

heraus, aus der Koalition mit den Christlich­

sozialen herauszukommen, nur möchten sie 

haben, dass ihnen die Christlichsozialen den 

Anlass dazu geben, damit sie draussen vor 

ihren Wählern sagen könnten, die Christlich­

sozialen sind Schuld daran, dass die bürger­

liche Koalition auseinandergegangen. Die 

christlichsoziale Partei hält noch wie vor 

fest an den Pakt mit den Btindlern, weil sie 

weiss dass das Bürgertum nur so von den 

Ansturm der Sozialdemokraten geschützt wer­

den kann, und sollte dieser Fall dennoch 

eintreten, so wird die Schuld nicht an der 

christlichsozialen Partei liegen.

Wichtig für Landwirte u, Gewerbetreibende.
Aus dem Parlament wird uns berictitet.

Der Nation 'Irat jhat in seiner Sitzung 
von 19. Dezember ein Gesetz beschlos­

sen, das sogenannte Inlandarbeiterschutzge­

setz. Der Grund zur Schaffung dieses Ge­

setzes iag in dem Umstande, dass während 

unsere Ai beiter im Auslande überrall zurück­

gewiesen werden, da die meisten Länder 

bereits solche Gesetze haben, fiuteten zu uns 

immer neue Massen Arbeitssuchenden über 

die Grenze

Dieses Gesetz ist aber nur für die 

Dauer der ausserordentlichen Arbeitslosigkeit 

geschaffen worden.

Wir geben die wichtigsten Bestimmun­

gen dieses Gesetzes den Lesern der Güssin­

ger Zeitung bekannt.

Es darf kein Arbeitgeber, sei er nun 

Landwirt, oder Gewerbetreibende, ohne be­

hördlicher Genehmigung, Arbeiter, Angestell­

ten, Hausgehilfen oder Lehrlinge beschäftigen, 

die nicht österreichische Bundesbürger sind, 

oder die sich nicht schon seit dem 1. Jänner 

1923 im Bundesgebiet ständig aufhielten.

Es hat daher jeder Landwirt, soferne 

es sich um land- und forstwirtschaftliche 

Arbeitnehmer handelt, ein diesbezügliches 

Ansuchen unter Anführung der Namen, der 

Arbeitnehmer, ein Gesuch an die Landesre­

gierung einzusenden und dieselbe entscheidet, 

ob dem Ansuchen auf Verbleiben Folge ge­

geben wird oder nicht.

Handelt es sich aber um Arbeitnehmer 

anderer Art, so ist das Gesuch an die Indu­

strielle Bezirkskommission zu richten.

Übertretungen dieses Gesetzes werden 

mit Geld bis zu 1000 Schillingen, oder mit 

Arrest bis zu 3 Monaten bestraft.

Dieses Gesetz tritt am 1. Jänner 1926 

in Kraft.

Für Besitzer die ihre Weingärten in 
Ungarn haben.

Es gibt eine Anzahl Besitzer im Bur­

genlande besonders im Pinkatal, die Wein­

gärten am Eisenberger haben. Nun wurde 

vor einigen Wochen von der Finanzlandes­

direktion das Herüberbringen von Wein 

gänzlich verboten und dadurch wurden viele 

Besitzer hart betroffen.

ln einer Verordnung des Finanzministe­

riums heisst es, dass nur derjenige berech­

tigt ist, seine Urprodukte einzuführen, der 

grundbücherlich nachweisen kann, dass der 

Grund ihm gehört, oder der Weingarten 

bereits bei der Landnahme in Pacht genom­

men war, oder dass der Weingarten jetzt 

erst geerbt wurde.

Wenn der Weingarten aber nach der 

Landnahme erst gekauft, oder gepachtet 

wurde, so hat der Besitzer kein Recht seine 

Produkte herüberzuführen.

Unter Utprodukte versteht man aber 

nur die Trauben. ,

Wie halt überall, so sind auch hier 

Fälle vorgekommen, wo mehr herübergeführt 

als geerntet wurde. Dies darf aber nicht sein. 

Ja, es ist vorgekommen, dass Leute ihren 

Wein direkt zum Gastwirt führten und dort 

verkauften.
Dies ist eine Hintergehung der Vor­

schriften und eine schwere Schädigung des 

Staates.

Es ist uns aber auch bekannt, dass sich 

mehrere Besitzer des Pinkatales an unsere 

Nationalste um Intervention gewendet haben 

und ist daher ein baldiges Entgegenkommen 

der Finanzlandesdirektion zu erwarten.

Der Gipfel der Humanitätsduseiei.
Am 19. Dezember wurde im Wiener 

Parlament die Heeresdebatte abgeführt und 

hiebei sprach der sozialdemokratische Ab­

geordnete Dr. Deutsch, der vieles bemängelte.

Er beschwerte sich besonders darüber, 

dass die Soldaten für die Reinigung der 

Zimmer, Gänge und Aborte bezahlen müssen.

Ja, da hört sich doch Alles auf!

Wir fragen unsere Bauern, unsere Ge­

werbetreibenden, die Soldaten waren, wer 

ihnen einstens alles reinigte?

Ja, haben wir aus unseren Soldaten 

derart grosse Herren gemacht, dass sie sich 

nicht einmal ihre Zimmer auskehren wollen?

Wollen sie es nicht tun, so sollen sie 

es sich bezahlen, denn wir können doch 

nicht für jeden Soldaten eine Bedienerin 

aufnehmen. Vielleicht verlangen die Sozial­

demokraten bald, dass den Soldaten auch 

die Gewehre zur Übung nachgetragen werden.

Höher geht’s nimmer!

Der christlichsoziale Heeresminister 

Vaugoin hat es ihnen aber ordentlich ge­

geben.

Und trotzdem gibt es noch Leute, 

diesichvon Versprechnngen einfangen lassen.

Kalender 
nr1926M.

B artunek, Giissia\g.
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Oer Kampf mit schmutzigen Waffen.
Vor einigen Wochen tauchte in der 

sozialdemokratischen Presse der Vorwurf ge­

gen den Natoualral und derzeitigen Aus­

sen minister Or. Heinrich Mataj-i der Vorwiuf 

auf, er habe s ine Stellt- dazu benützt um 

s-ich zu bereichern.

Das Parlament beschloss die Einsetzung  
eines Untersuchungsausschusses, der das Recht 

hatte Z-'Ugen unter Eid einzuvernehmen.

In diesem Ausschuss sassen nun Ver­

t etei der christlichsozialen, als auch der 

grossdeuischen u. sozialdemokratischen Partei

Dr. Mataja hatte seinerzeit von der 

Biedtrmannbank 20 000 Stück Aktion gekauft, 

die er bar bezahlte, indem er aus seinem 

Depot aus d r Schweiz 9000 Dollar, an die 

Bank überweisen l ess.

Die Aktion aber fielen so schnell als 

sie eesüet'en waren und der Untersuc.huugs-o o
ausschuss, mit Einschluss der drei sozialde­

mokratischen Nationalräte stellte fes!. . dass 

Di'. Mataja nicht nur keinen Gewinn, sondern 

durch den Kurssturz einen Verlust von 487 

Millionen erlitten hatte

Weilers, dass Dr. Mataja, persönlich 

vollkommen einwand frei sei.

Dies ging aber den jüdischen Führern 

der Sozialdemokraten übei den Strich.

Ihr ganzei Verleumdungsfeldzug war 

doch, nur duidt di" Absicht eingeleitet wor­

den, ihren gefährlichen Feind Mataja unblutig 
abzuschlachten.

Es war.ein ekelerregendes Bild, diese 

förmliche .Treibjagd gegen einen Mann zu 

sehen, der die Geschicke Österreichs lenkt 

u~id es hat den denkbar übelsten Eindruck 

hervorgerufen, unter d< n sozialdemokrati­

schen Rednern nur J den zu sehen

Es waren Dr. Bauer, Dr. Eisler und 

der Chefredakteur der Arbeiterzeitung Au- 

st'-rlilz.
Eine Flut infernalischen I lasses ergoss 

s ic h über  Dr. Mataja,  der wahre Hass des 

alten  Testam ents Als Dr. Mataja‘im Sitzungs­

saale erschien, bereiteten ihm seine Partei­

genossen stürmische Ovationen. Es war dies 

ein Tag tiefster Beschämung für die Sozial­

demokraten, ein Tag der Niederlage und der

Abrechnung.
Zuerst erklären ihre Vertreter im Aus­

s c h u s s ,  dass Dr. Mataja rein dasiehe und 

hintennach verdrehen sie Alles, so recht 

jü d is c h .  Ein Sturm der EntrTrstung von 

Seite der bürgerlichen Parteien durchbrauste 

den S i t z u n g s s a a l  und es fielen die wüste­

sten Beschimpfungen, besonders wuide Dr, 

Bauer scharf he'genommen.

Als  zuletzt Nationalrat und Bürger- 

meis'er Kolhnann aus Baden mit erhobener 

Stimme erklärte, dass ftir die duistlichsoziale 

p.mei Dr.  Mai a ja glanze ul rehabilitiert sei, 

dutcluoste ein Beifallssturm eien Saal.

Der letzte Redner war der ehemalige 

Minister Hr. Gürtler welcher erklärte, dass 

er in der gegen wä tigen Metho. le dieses schmut­

zigen Kampfes von Seiten . der Sozialdcmo- 

Lralen. die sich nicht scheuen, das intimste 

Familienleben in den Kot zu zerren, die 

arösslc Gefahr für die Republik erblicke Zu 

weit schlagen die Wellen dt s Hasses im

politischen Kampfe.
Was dir Ausschuss einstimmig be­

schlossen habe, möge für alle Parteien gel­

len, Ober der teuflische jüdische Hass, der

die sozialdemokratische Partei zu Grunde 

richten wird, kennt keine Schonung und die 

Geschichte hat recht, wenn sie behauptet, 

dass unter den Völkern des Altertums, das

grausamste, das jüdische Volk war.

G  ü s s ~n g e r Z  e i t «  n" g_____
1 "

Aüs dem Parlamente.
Am 16. Dezember 1925 gelangte das 

Kapitel Landwirtschaft zur Verhandlung und 

der chi istlichsoziale Minister für Landwirt­

schaft Buehiuger gab sein Befremden darüber 

Ausdruck, dass auf den Märkten in Wien, 

ausländische Butter um 70—90% höher als 

inländische Butter bezahlt wird Die tägliche 

Belieferung Wiens betrug vor einem Jahr 

580 000 Liter Milch und ist heute auf bereits

800.000 Liter iäglich gestiegen. Der Minister 

sagte, dass Österreich unbedingt was Butter 

und Milch an belangt sich vom Auslande 

unabhängig machen müsse. In Abgeordneten­

kreisen wurde die Rede des Ministers eifrig 

besprochen und auf die vielen Fälle hinge­

wiesen wo Milch gepantscht wurde und leider 

Gottes auch bei uns im Burgenlande, wo in 

mehreren Fallen Milch zu Wasser wurde und 

geriebene Erdäpfel der Butter beigemengt 

wurden.

Das sind nur vereinzelt Fälle, aber sie 

schaden uns sehr. Daher ist für solch eine 

Pantschet ei keine Strafe zu hoch.

Schimpfen ist lohnender ais Arbeiten.
Vor einiger Zeit erschien in der Zei­

tung der Bündler ein Artikel, worin an er­

ster Stelle behauptet wird, die Christlich­
sozialen haben durch das neue Zollgesetz 

der Landwirtschaft schweren Schaden zu­

gefügt Eí isl eine allgemein bekannte Tat­

sache, dass kritisieren und schimpfen viel 

leichter und angenehmer is*, als a; beiten.

Wir wollen den Herrn Bündlern in 

ihrem Gedächtnis etwas nachhelfen.

Unser altes Zollgeselz stammte aus 

dem Jahre 1906. Dasselbe war veraltet und 

für unser heutiges kleines Gebiet unbrauchbar

Wir musstet) unter unsäglichen Schwie­

rigkeiten gegen den grössten Widerstand 

der Sozialdemokraten, der sich hauptsächlich 

gegen jeden i'chutz :oII für landwirtschaft­

liche Produkte richtete, dieses Gesetz schaffen.

Österreich ist doch kein reiner Agrar­

staat. Unsere Produktion reicht bei sehr 

guter Ernte nur für 6 Monate, das heisst, 

die übt igen 6 Monate müssen wir von der 

Einfuhr leben. Dass nun der neue Zolltarif 

nicht so ausgefallen ist, als wenn wir ein 

Agrarstaat wären, ist wohl allen einleuch­

tend, weil wir eben vom Auslande abhän­

gig sind.

Bei zunehmender Gesundung unserer 

Volkswirtschaft, kann aber auch an eine No­

vellierung des jetzigen Zollgesetzes geschrit­

ten werden.

Es ist viel leichter auf einzelnen Orten 

und in der Zeitung loszuziehen, ais die Lage 

gerecht zu beurteilen. Die Sozialdemokraten 

sind nun einmal 68 Nationalste stark und 

wir müssen mit dieser Stärke rechnen, weil 

sie eben vorhanden ist. Die Bündler aber 

sind im Nationalst 5 Mann stark und es 

ist halt einmal eine Tatsache, dass 68 Na- 

tionahäie immer mehr zu reden haben, als

5 Dies sollte auch den Bündbrn zu denken 

geben.

3.

Die Slärke der Sozialdemokraten macht 

es den Christlichsozialen gewiss recht schwer 

und die Bündler werden wohl auch wissen, 

dass wir jetzt in schweren Verhandlungen 

mit Ungaru stehen, damit der neue Handels­

vertrag mit Ungarn zustande kommt.

Auch da werden Opfer gebracht werden 

müssen und wieder werden dann die Bünd­

ler etwas zum Schreien und zum schimpfen 

haben.

Es ist immer leichter von der Ferne 

zuzuschauen und zu krakelen, als die wirk­

liche Situation zu würdigen.

Wären die Bündler an Stelle der 

Christlichsozialen, so könnten sie auch nicht 

anders handeln und dies wissen sie sehr 

genau.

Daher ist ihr Schimpfen nur als Stim­

menfang zu betrachten.

Unser armer Staat kämpft schwer um 

seine Existenz und da wäre es wohl gerechter, 

diese Schwierigkeiten zu würdigen, statt 

hinterrücks zu bellen

Das Arbeiten überlässt man den Christ­

lichsozialen, das Schimpfen aber scheinen 

die Batiernbündier gepachtet zu haben. Es 

wird ihnen aber nicht wohl bekommen.

MIS NAH UND FERN.
Recht frohe Weihnachten
wilnschen w ir von ganzen Herzen unsern 
Lesern« H itarbeitern, Freunden u. Gönnern

Die Verwaltung 

d e r Güssinger Zeitung.

Dar Dichter und Komponist des Weih- 
ttachtsliades: „Stille Neolit, belüge Nacht.“

Im J 1792 ist der Textdichter des Lie­

des „Stille Nacht, heilige Nacht“ Josef Mohr 

in Salzburg geboren und im Dezember 1838 

in Wagrain im Pongau als Priester gestor­

ben. Josef Mohr verbrachte seine Knaben­

jahre in Not und Kümmernis. Kurz vor Weih­

nachten des Jahres 1818 übergab er sein 

Gedicht: „Stille Nacht“ dem Schullehrer und 

Organisten der Gemeinde Arnsdorf bei Salz­

burg Franz Xaver Gruber mit der Bitte, diese 
Verse in Musik zu setzen Der gute Gruber 
schien sein Versprechen vergessen zu haben. 
Da sass er eines Abends — es fehlten nur 
noch wenige Tage auf den Heiligen Abend — 
sinnend vor der Orgel des schmücken Kirch­
leins zu Arnsdoif. Der neunte Gkickenschlag 
weckte ihn aus seinen Träumen ; hurtig raffte 
er die Noten zusammen. Da fiel der Zettel 
der die Dichtung Mohrs enthielt aus den 
Noten und flatterte zu Boden. Gruber hob 
ihn auf, erinnerte sich des Versprechens, 
eilte in die nahe Lehrerwohnung und schuf 
noch in derselben Nacht die Melodie dazu. 
Das neue Lied sang Josef Mohr dann in 
einigen Tagen bei der Christmette in der 
alten Nikoiaikirche zu Oberndorf das erste 
Mal vor aller Öffentlichkeit, ohne daran zu 
denken, dass dieses Lied dereinst Millionen 
Menschen singen würden Am Sonntag den 
20. Dezember 1925 wurde am Geburtshaus 
Mohrs zu Salzburg, zu seiner Ehre eine Ge­
denktafel emhtillt. Später wird beiden guten 
Freunden in Oberndoif an der Salzach eine 
Gruber—Mobr-Gedächt istafel erbaut. Gru­
ber, der in Hochburg (O. Ö.) geboren wurde, 
liegt in Hallein begraben, wo er von 1835 
bis 1863 als Chorregent erfolgreich gewirkt 
hatte. An seinem Grabsteine stehen die 
Worte:
„Was ei im Lied gelehrt, geahnt im Reich der Töne, 
Ara Urquell schaur er’s nun, das Wahre«, das Schöne“
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Um die^Eröffnung der in Aussicht 

genommenen Postkraftwagenlinie Giissing— 

Grosspetersdorf zu ermöglichen, hat die bur­

genländischen Landesregierung den unver­

züglichen Umbau der in diesem Strassenzuge 

gelegenen Brücken für die nötige Tragfähig­

keit bereits verfügt. Nach Durchführung die­

ser Instandsetzung werden wir den Postkraft­

wagenverkehr sogleich aufnehmen. Postdirek­

tion für Österreich unter der Enns in Wien.

Aufhören der Kontrolle. In einigen 

Wochen hört dieselbe auf, ob dies aber im 

gegenwärtigen Zeitpunkt richtig ist, wird die 

Zukunft lehren.^Es ist die.Befürchiung nicht 

von der Hand zu weisen, dass, da nur der 

Zimmermann fortgeht, eine Zeit massloser 

Fordernngen kommen wird, die uns nur neue 

Sorgen und scharfe Kämpfe bringen werden.

Erfroren. In vielen Häusern herrscht 

in diesen Tagen frohe Weihnachtsfreude, 

nicht aber in Rosenberg Nr. 215 b. Güssing. 

Der Vater von 4 Kindern Emerich Wukitsch 

56 Jahre alt^begab sich am 16. Dez. vorm. 

zu seinem Bruder Eugen Wukitsch nach 

Sumettendorf ; ein Schwein zu schlachten 

mit der Absicht am selben Tage wieder nach 

Hause zu kommen. Am selben Tage nach­

mittag 2 Uhr ging er von Sumettendorf auch 

wirklich fort. Als er abends nach seinem 

Versprechen nicht anlangte, drang seine Frau 

Emilie geb. Stimpfl in Alexander Csecsinovits 

mit der Bitte nach ihm zu forschen. Csecsi­

novits suchte ihn den ändern Tag vergebens, 

nur das wurde ihm gesagt, dass einige Mäd­

chen und eine Frau von Glasing am 16. Dez. 

abends vom Felde her Hilferufe hörten, ohne 

die geringste Ahnung an das Todesringen 

eines armen Menschen. Am 18. früh wurde 

Emerich Wukits in der Ferne einer Viertel­

stunde von Glasing am Felde erfroren gefun­

den. Da der Verunglückte ein ruhiger, be­

scheidener Mann war, machte das traurige 

Schicksal auf die ganze Umgebung einen 

rührenden Eindruck. Das Begräbnis fand 

unter zahlreicher Beteiligung am 20. statt. 

Seine hinterlassene Frau stürzte der Schmerz 

ins schwere Krankenbett.

Jennersdorf. Am 3. Dezember 1925 

fand im Gasthause Raffel die Abschiedsfeier 

des Herrn Verwaltungssekretärs Hugo Gruber 

statt. Erschienen waren : Frau Hugo Gruber, 

die Berufskollegen in voller Zahl. Die übrigen 

Beamten des Bezirkes wurden durch die 

Spitzen der Behörden vertreten. Von den 

früheren Berufskollegen kamen zwei Vertreter 

ans Ungarn. Es war eine erhebende Feier, 

dessen Bedeutung zuerst H. Rechnungsführer 

J. Salomon im Namen des Verbandes schil­

derte und warme Worte der Liebe und Hoch­

schätzung an den Gefeierten, der schon lange 

vor Landnahme als Nestor der Notare und 

jetzt der Verwaltungssekretäre bekannt war, 

richtete. H. Verw. Sekretär Hugo Gruberist 

im Jahre 1885 aus der Pionierkadettenschule 

in Hainburg ausgeschieden. Bis 1889 hatte 

er bei den Pionieren in Pressburg gedient. 

Im Jahre 1889 wurde er Praktikant in Alhau. 

1891 Notar in Puszta Michael. Von 1897 an 

Notar und nach Landnahme Verwaltungsse­

kretär in St. Martin. Jetzt geht er in Pension. 

Sein Amt gall immer als eines der Bestge­

führten des Bezirkes. Im Narnen der Berufs­

kollegen überreichte man ihm eine schöne 

Schreibgarnitur aus Marmor als Andenken. 

Nebst den Begrüssungsschreiben des Herrn

Landeshauptmannes Dr. J. Rauhofer und des 

Landtagsabgeordneten R. Büchier, die am 

Erscheinen wegen Landtagssitzung verhindert 

waren, langten noch zahlreiche Glückwunsch­

telegramme ein. Der H. Beziikshauplmann 

Dr. Valentin stellte den Gefeierien als Muster 

der Beamtenschaft und Menschen hin und 

überreichte ihm e in ‘Diplom, laut welchem 

Genannter zum Ehrenobmann des Verbandes 

ernannt wurde. Verw. Sekretär Hugo Gruber 

dankte mit tiefempfundenen, sinnreichen Wor­

ten für diese Ehrung. Es wurden noch einige 

Ansprachen gehalten. Der ganze Abend ver­

lief in gemütlicher Stimmung.

Neuwahl der Personalvertretung 

der Gendarmerie. In letzter Woche fan­

den in ganz Österreich die Wahlen füredié 

Personalvertretung der Gendarmerie statt, 

von welchen uns aber nur das Ergebnis 

der Wahlen bei der Gendarmerie im Bur­

genlande interessiert. Bei uns wurden ins­

gesamt 164 Stimmen abgegeben, davon ent­

fielen auf rot 141 Stimmen, für die Bürger­

lichen 23 Sümmen

Güssing. Der Kameradschaftsverein 

ehem. Krieger in Güssing veranstaltet am 

Mittwoch den 6. Jänner 1926 im Gasthause 

des Herrn Franz Kroboth eine Tanzuntei- 

haltung mit Juxbazar. Anfang 7 Uhr abends. 

Eintritt 80 Groschen, Überzahlungen werden 

dankend angenommen.

Weichselbaum Bezirk Jennersdorf. 

Wie wir aus den Zeitungen entnahmen, hat 

Herr Naiionalrat Franz Binder anlässlich der 

Debatte im Finanzausschuss den Fall er­

wähnt, dass in unserer Gemeinde für die 

Zustellung der Briefe und Zeitungen noch 

besondere Gebühren eingehoben werden. 

Wir nahmen dies mit Dankbarkeit zur Kennt­

nis, dass sich ein Nationalrat unserer ange­

nommen hat und lasen auch die Antwort 

des Herrn Generaldirektors Hoheisl, der 

dem Nationalrat Binder die Erklärung ab­

gab, es sei dies bereits abgestellt. Nein! 

Es ist noch der alte Schlendrian! Wir bitten 

unseren Nationalrat um Abhilfe dieses un­

haltbaren Zustandes,

Weihnachtsfeier der Bürgerschule 

in Güssing. Von dem Aufschwung, den 

unsere Bürgerschule nimmt, zeigte deutlich 

die am 19. und 20. Dezember 1925 in Knef- 

fel’s Saale stattgefundene Weihnachtsfeier, 

die man als äusserst gelungen bezeichnen 

muss. Ein prachtvoller, reich geschmückter 

Christbaum zierte den Saal und mnd um 

den Bühnenaufbau hingen im Fichtenreisig 

Düten mit Backwerk und Zucker, die dann 

an die Kinder verteilt wurden. Nach dem 

Vortrage einiger Lieder und Gedichte führ­

ten die Kinder ein kleines Theaterstück „Das 

verlorene Weihnachtspüppchen“ auf. Es war 

zum Staunen, mit welchen Geschick und 

welcher Bühnensicherheil sich die Schüler die­

ser für sie sicher nicht leichten Aufgabe ent­

ledigten. Hierauf hielt Herr Direktor Dr. 

Tiefenthaler eine Ansprache, in der er neuer­

dings die Notwendigkeit einer Mittelschule 

für Güssing betonte und alle aufrief, mit­

zuhelfen. Als Zeichen, dass sich'bereits Her­

zen gefunden haben, die diese schöne Sache 

unterstützen, sei die heutige Weihnachtsfeier 

zu betrachten. Sie war nur möglich durch 

das liebenswürdige Entgegenkommen der 

Güssinger Damen, die sowohl den Clirist- 

i baum, als auch die Geschenke gespendet

haben. Insbesondere dankte er Frau Dr. Sik, 

und Frau Regierungsrat Dr. Mayrhofer für 

ihre tatkräftige Hilfe. Beim strahlenden Lich­

terschein des Clirislbaumes fand unter den 

Klängen des alten schönen Liedes „Stille 

Nacht“ die Feier einen“würdigen Abschluss. 

Besonderen Dank für das prächtige Gelingen 

verdienen noch der Lehrkörper, besonders 

Frl. Gmeiner, die das Theaterstück einstu­

diert und geleitet hat, die Damen Arlinger, 

Budiner, Csencsics, Dömötör, Ecser, Gang!, 

Herbst, Hetfleisch, Hofmann,' Latzer, Dr. 

Kopecny, Nagy, Schmidt, Dr. Stadler, Dr. 

Unger. Wagner für die Beistelhng von Bäk- 

kereien, Herr Eberhardt für ein *aar Schuhe, 

Familie Mucha für die Beschaffing der Gar­

derobe zu dem Theaterstück, die Herren 

Lehrer Morawek und Mostböck Wir wollen 

hoffen, dass diese Feier, wenniuch ein sehr 

schöner, doch nur ein Anfang var.

Das Amt der Landesre;ierung ver­

anstaltet in~der Zeit’ vom 11. »is zum 14. 

Jänner 1926 im Saale der Landeirankenkasse 

in Sauerbrunn 'einen ^Informaionskurs für 

Genossenschaftsfunktionäre. Eswerden vor­

getragen: 1. Gewerberecht (Lancisregierungs- 

rat Dorezil) 2. Gewerbliches Geossenschafts- 

wesen (Genossenschaftsinstrulor Hofrat Dr. 

Viktor Kühnelt). 3. Geschäfführung der 

Genossenschaften (Hofrat Dr. \ktor Kühnelt)

4. Lehrlings-, Gesellen- und /eisterpriifung 

(Hofrat Dr. Viktor Kühnelt) 5Meisterkran- 

kenkassen (Hofrat Dr. Vikto Kühnelt) 6 

Kranken-, Unfall- und Aibeitasenversiche- 

rurig (Land Reg. Rat Dr. Mölis) 7. Gewer- 

befördernng (Ministerialrat rersamm) 8. 

Erwerbs- und Wirtschaftsgeossenschaften 

(Dr. Unger) 9. Steuerwesen "inanzrat Dr. 

Hiebsch) 10. Abgaben (Oberreuiungsrat Dr. 

Wladar). Der Kurs ist bestirnt für alle 

Funktionäre der Genossenschten und ihrer 

Annexinstitute sowie der Verbale (Vorsteher, 

Stellvertreter, Ausschussmiigider, Ersatz­

männer, Schriftführer und Seeläre).

Stegersbach. Der Kameilschaftsverein 

ehemaliger Krieger in Stegerach und Um­

gebung veranstaltet am 3. j;ner 1926 in 

den Gasthaus-Lokalitäten d; Herrn Adolf 

Neubauer in Stegersbach ein Vereinsball. 

Eintritt 60 Groschen und Ster. Anfang 7 

Uhr abends.

Der neue Uhren- und idio-Katalog 

wird auf Verlangen jedem ;ser von der 

Firma Max Böhnel, Wien, IVVlargaretenstr.

18, gratis zugesendet.

Stegersbach. Der Heiiehrerverein in 

Stegersbach veranstaltet am nntag den 10. 

Jännet 1926 im Gasthause s Herrn Hugo 

Bauer zu Gunsten der Vetiskassa einen 

Ve:einsball. Eintritt per Pein 1 Schilling. 

Beginn 7 Uhr abends,

Wer in Amerika Verwand u. Bekannte 
hat, von denen anzunettn ist, dass 
sie die Güssinger Zeitg bestellen, 
bitten wir deren Adressen zuzusend^n. 
Gerne senden wir jene eine Probe­
nummer gratis. Die Vvaltung der 
Güssinger Zeitung.

=== = === = = = r: ..j= = = S= :-----=

Benzinirotore
Hausmühlen, Kreissägen u sonstige land­
wirtschaftliche Maschinen «den zu billig 

sten Preisen gifert.

Maschinenfabrik Franz I M ,  Gniebing
bei Feldbii
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Offener SprechsL. 

Danksagung.
Für die vielen Beweise inni­

ger Anteilnahme an dem schweren 

Verlust, der uns durch den Tod 

unserer lieben Mutter, der Frau

R eg ina Latzer
getroffen hat, sagen wir auf die­

sem Wege herzlichsten Dank. 

Güssing am 20. Dez. 1925.

Oie trauernd Hinterbliebenen,

*) Für diese Rubrik übernimmt die 
Redaktion keine Verantwortung

Hoher Verdienst!
Keine Vorkenntnisse, auch Nebenverdienst. 
Vertretung für seriösen Losratenverkauf ver­
gibt das altbekannte Bankhaus Albert Bauer, 

Wien IV. Favoritenstrasse 4.

BELA BARTUNEK

BUCHDRUCKEREI

Uhrmacher, Juwelier und Optiker
Ludwig Gross GUssing

Am Lager:

- UHREN:-
Gold, Silber, Doublée, Nickel, Ta­
schen- und Herren- und Damen-Arm- 
hand-Uhren; sowie Omega, Doxa, 
Junghans, Tawannes, Wath, Silvana, 
Langendorf, Cyma, Mistery«, Urania, 
Enigma, System und Echt Rosskopf, 
Taschenwecker etc. Pendel-, Wand-, 

Wecker- und Nipp-Uhren.

JUWELEN-ART1KEL:
Brillant-Ringe, Gold-, Silber-, Dou­
blée- und Alpaeka-Ringe, Ohrringe, 
Colltere (Halskette) Armband, Armreif

g
raw. und glatt, Colliere-Anhänger, 
roches, Manchettenknöpfe, Cigartt- 
ten-Dosen und Spitzen. Einfache-, 

Durchzieh- und Doppel-Herren-Uhr- 
ketten. Alpacka-Handtaschen. Silber, 
China-Silber u. Alpacka Essbestecke, 

komplette Kinder Essbestecke.

OPTIK-WAREN:
Stahl-, Nickel- und Doublie-Damen 
u. Herren-Brillen. Zwicker m it Nickel, 
Doublée u. Hor'nfassung. Schutzbril­
len für Rad-. Autofahrer u. Arbeiter. 
Barometer, Wetterhäusel, Zimmer-, 
Fenster-, Mini, und Maximal-, Bade- 
und ärztliche Thermometer (Fieber­
messer). Wein-, Most-, Brantwein- 
Wagen nach Wagner und Klosterneu­
burger, Fadenzahler, Wasserwagen 
aus Holz und Messing. Feldstecher.

Elektrische Taschenlampen-Hülsen für Trockenbatterie — Ia Birne und Batterie am Lager.

Reparaturen von Uhren-, Juwelen- und Optik-Waren werden angenommen. 
K a u f e  G o l d -  u n d  S i l b e r - M ü n z e n .

Bevor Sie Ilire Weihnachts-, Geburtstag-, Namenstag- und Firmungs-Geschenke 
einkaufen, schauen Sie mein reichhaltiges Lager an.

Annonzen werden billig angenommen.

Herr Johann Hollendonner ist aus

Amerika -zurückgekehrt und hat meine Filiale in Strem 

bei Güssing auf eigene Rechnung übernommen.

Danke meinen p. t. Kunden für das mir erwie­

sene Vertrauen und bitte selbes meinem Nachfolger

Herrn Johann Hollendonner in gleichem

Masse entgegen bringen zu wollen.

Herr Franz Kirnbauer ist aus meinen

Diensten geschieden und hat seine Geschäftseröffnung 

in Moschendorf mit meinem Hause nichts gemeinsam.

Grosshandlungshaus Ant. Hengl’s Nachfolger
Josef Fürbass Fürstenfeld

BURGENLÄNDER
versichert bei der

B U R G E N L Ä N D IS C H E N  V E R S IC H ER U N G S A N S TA LT
Einzige heimische, bodenständige, die Interessen der heimischen 
Bevölkerung wahrende, ausser Kartell stehende, konkurrenzfähige 

Versicherungsgesellschaft!
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Nr. oo. Eisenbahn ohne Uhrwerk, 3 Waggon , 
Nr. o. Eisenbahn ohne Uhrwerk, 8 Waggon. 
Nr. 1. Eisenbahn mit Uhrwerk, Lokomotive,

S 6-- 
S 12-- 
S 20-- 
S 30-—

S 3 '-
_  . S i  —

, Lokomotive, Tender, 2 Waeeon 
4 Schienen, komplett in Karton . - -

Nr. 2. In besserer Austührung . . . .
Nr, 3. Prima Qualität, mit 6 Schienen . . . . .
Nr. 4. Ganz massiv, mit langem Laufwerk, 6 Schienen . „  „„ 
N r 5. Luxuszüge, in reichster Ausstattung, mit Schneilzuetoko-

motive, Vor- und R ü c k la u f .....................................S 50-—
Elektrische Eisenbahn mit Lokomotive, Tender, 3 Waggon, elek­

trische Beleuchtung t2 Schienen, Tunnel, Anschlusskabel mit 
Stecker und Anlasser, in schönem Karton, kompl. S 130"— 

Versand per Nachnahme ab Wien gegen Einsendung von S 5 — 
Angabe durch die Fabriksniederlage

Max Böhnel, Wien, IV,, Margaretenstrasse 18, Abt. 164
Illustrier*'' Preisliste umsonst und portofrei.

Tischler-Werkstätte 
Verlegung!

Ich beehre mich dem p. t. Kundenkreis 
bekanntzugeben, dass ich meine, bisher im 
Gasthause des Herrn Josef Loikits in Güssing 
gewesene

Tischler-Werkstätte
in das Haus No. 81 des Herrn Koger verlegt 
habe.

„ In meiner Werkstätte verfertige ich alle 
Arien von

Bau- und Möbelarbeiten.
Särge werden von der einfachsten, bis 

zur feinsten Ausführung zu den billigsten 
Preisen verfertigt.

Hochachtungsvoll

L U D W I G  T Ó T H
Tischlermeister, Gissing, Burgenland.

S P A R H E R D E
beste Qualität, erstklassig ausge­

führt, liefert von

3 Millionen Kronen
aufwärts

F i r m a  Ne vak,  Schlosserei
Heiligenkreuz, i. L. (Burgenland).

Ä

Das schönste

W e i i i n a c t i t s p e s c h e n k
•ine

SingerNähmaschine
Bequeme Teilzahlungen.

Singer Nähmaschinen Aktiengesellschaft
Graz, Herrengasse 28.

Vertretung: Güssing: Franz Kovács.
Pinkafeld : Albert Faigel.

1 — 1 Oberwarth : Karl Varga.

Die Jagd ist beendet!

XXj
Vergessen Sie nicht ihr Gewehr rechtzeitig 
brünieren reinigen oder reparieren zu lassen. 
Dies besorgt am besten und billigsten Büch­

senmacher

August Orechovsky Graz, Schmiedgasse 21
(im Hofe rechts). Kauf-Verkauf oder Umtausch 

sämtlicher Schiesswaffen.

GÜSSINGER SPARKASSA
Gegründet im  Ja h re  1873.

Eigenes Kapital: 236,000.000 öst. K.
Einlagen: über 4 Milliarden Kronen.

Übernimmt Gelder gegen 10%-tige 
Verzinsung auf Einlagebücher wie auf 

Kontokorrent.

Gibt Darlehen auf Hypotheken, Bürg­
schaftsschuldscheine, Wechsel und 

Kontokorrent.

Mitglied der Devisenzentrale in Wien.
Dollar, ung. Kronen und andere auslän­
dische Valuten werden zum Tageskurse 

eingelöst.

Amerikanische Kreditbriefe (Scheck) 
werden zum Inkasso übernommen.

Vertretung des Norddeutschen Lloyd Bremen- 
New-York.

Schlesische *7
Steinkohle
garantiert 7500 Kalorien, für 
Hausbrand zerkleinert und 
staubfrei gesiebt. Preis für 
100 kg 11 60 S ab Lager.

JOSEF AMTMANN.
L  Güssing.

SPARKASSA AKTIEK-GESELLSGHAFT 
STEGERSBACH.

G E G R Ü N D E T  IA  J A H R E  1891.

Übernimmt Einlagen gegen Einlage­

bücher und Conto-Corrent, derzeit mit

10° o-ger Verzinsung.
Gewährt Darlehen auf Wechsel und 

Conto- Correntgegen Sicherstellung

Kauft und verkauft ausländische 
Valuten und Effekten.

Übernimmt die Durchführung 
sämtlicher bankmässigen 

Transaktionen.

Cotulkh-Une
■ — ‘ i — 111— — in .111mi , immnmmmmnmmHmmmmmKammmmmmtmmammammm«wm—  c

Nach N ew-Y o r k
mit den Schnelldampfern 

„Martha Washington" „Presidente Wilson“

Nach Südamerika
Brasilien, Buenos Aires, via Neapel, Spanien, Las Palmas 
Kostenlose Auskünfte durch die Ver­

tretung für das Burgenland

Stetan Klee, Güssing No. 16.

B E O * ! ! Robert Hollendonner
Hafnermeister

Anton Hollendonner
Baumaterialenhandlimg

Telefon 2 STREM N9 84. Telefon 2

»■' r mtmt:

Beehren sich den p. t. Kunden bekannt zu geben, dass sie 

ein reichhaltiges Lager an

Sparherdkacheln und Kachelöfen
in verschiedenen Farben und Ausführungen in Fluss- und 

Schnielzglasur zu äusserst billigen Preisen führen.

M i  B E Q U E M E  T E I L Z A H L U N G E N !  M i
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